
he gehörende Gedanken erfassen. Es bleibt hauptet wird der Person 1n ihrer Fülle
einem Je eın 7zwelıter Mensch 1n seiıiner Fülle11U die Aufgabe der Lutherforschung, diese

Quelle 1n die Lutherinterpretation einzube- begegnet, mu{ dahingestellt bleiben. Allerdings
ziehen. ist der Versuch Obermans insofern voll gelun-

Über die Edition selbst wird bei den nächsten SCIL, als meisterhaft Luther enthüllt und über-
Bänden berichten se1n. Hıer soll 11UT noch auf zeugend hervortreten läßt, nicht WAdS, sondern
die Namensform hingewiesen werden. WIe Luther edacht un:! danach gehandelt hat

Reformationsge- Der Luther, der sich 1ın diesem Buch ze1lgt, i1stgleich Darstellungen der
schichte soz1iale Gesichtspunkte stark einbezie- »der fremde Reformator, der weder mittelal-
hen, hat das bisher noch nicht AB geführt, die erlich SCWESCH noch neuzeitlich geworden 1St«
Namensformen konsequenter verwenden. 72) Diese Fremdheit ezieht sich VOLI allem auf

se1ne Vorstellung VOIl Reformation, die nıchtEs ware hilfreich, das » VOIL« Adligen vorzube-
halten un:! bei ennung des Herkuntftsortes m1t gesellschaftlichem der kirchlichem Fort-
»AduSs« verwenden. Daher würde »Johannes schritt gleichzusetzen ist, uch nicht mi1t Vor:
Jeuser Ibzw Geuser) 4AUS Paltz« der Matrikelein- bereitung auf das Tausendjährige Reich, WOTI-

authin mittelalterliche Erwartungen häufigtragung »Johannes Geißer de Paltz« besser ent-

sprechen. [ Ja inNnan 1n manchen Fallen azu über- zielten. dessen laubte Luther, da{ß Reftor-
matıon allein (‚ottes Sache WarTr und TSLTıst, die UOrtsnamen schreiben,

Ww1e s1e heute geschrieben werden, ware »Johan: Ende der eıt VO  — ott selbst vollzogen würde.
Inzwischen ziemte der Kirche, sich nicht11CS Jeuser aus Pfalzel« wohl die konsequenteste

OrIm. durch Fortschritt der Renoviıerung auf diese
Endzeit vorzubereiten, sondern 1 Vertrauen

Le1ipzi1g Helmar Junghans auf das Wort (;ottes die Verwustung des ntı-
christen erdulden und gleichzeitig die Welt
VO  w kirchlichen Ansprüchen befreien, damit

HEIKO BERMAN: Luther: Mensch zwischen sS1e der VO  z ott eingesetzten Ordnung bis
ott und Teutel Severın und Siedler, 1952, Z Einschreiten (:ottes ausharren könnte.

Nach un: nach empfand Luther als se1ıne350
Verantwortung, dieses Wort der Kirche un! der
Gesellschaftft verkünden. Deshalb verstandDas langersehnte Lutherbuch VO  5 Oberman i1st

1n überraschendem Format auf die Leserwelt sich ben nicht als Reformator, sondern als
gekommen. Man hat wohl VO:  w} Oberman weder Evangelist der als Prophet, der selber ZU

ıne geschlossene Lebensdarstellung noch 1ne Menschen zwischen ott und Teufel wurde.
Zusammenfassung der Theologie Luthers C1- Aus dieser Perspektive sieht vieles
wartet, her eınen genetisch angelegten Ver- Jahrhundert ungewöhnlich aul  7 In bezug auf
gleich VO  = Luthers Denken mıiıt den vielfachen Luthers Kindheit behauptet Oberman, da{ß die
Stromen A4aUusS$s dem Mittelalter. Eınen Vergleich Teutfels- un! Zauberwelt, die Luther als Erbe
gibt auch, ber nicht LLUT mıiıt dem Mittelalter, des Elternhauses m1ıtgenommen hat, nıcht als
sondern auch mi1t der Reformation 1n ihrer Bre1- mittelalterliches Kur10sum un! schon Sal nicht

und 1ın kritischer Auseinandersetzung m1t als Eigenschaft eıner abergläubischen utter
der Neuzeıt Was Oberman VOT allem bietet, ist betrachtet werden ollte, sondern als Quelle für
ıne Begegnung mıi1t artın Luther in selner e1- die Teufelsvorstellung, die Luther annn vertieft
TICH eıt und Vorstellungswelt, mıiıt w1e be: un! Z unerläßlichen eil seiner Theologie
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gemacht hat Dıie Wirklichkeit des Teutels un: fehlt ‚Wäal nicht, ber 11A11 gewinnt den Eın-
druck, da{fß der reformatorische Durchbruchse1n Widerstand ott gehörten nach

Oberman ZU Wesen VO  ’ Luthers Glauben, oh: her VOI Luthers schöpferischer Kraft als VOIl

die »der Christusglaube ZAUT Christusidee« seinem mittelalterlichen Erbe abhängig War

geworden ware 110) DIie Vorstellung Luthers |ıese Fragen VO Durchbruch und VO  - Luthers
unterschied sich VO:  b der des Mittelalters, 1N- Verhältnis ZU Mittelalter werden 4Uus dem
dem der Bose nicht auf die Welt abgestellt und Blickwinkel des Kampftes zwischen ott und
deshalb weıt VO  w} Christus abgetrennt wurde, atan ‚.WAal beleuchtet, ber nıcht gelöst. Liese
sondern gerade dort aktivsten und gefähr: Beleuchtung i1st sicherlich wertvoll. Zum refor-
lichsten wurde, Christus gegenwartıg WaTt matorischen Durchbruch betont Oberman, da{f(ß

Luther das Leben und nicht L1LUT dasI dıe Vorstellung Luthers unterschied sich VO.  5

der der Neuzeıit dadurch, dafs der Teufel als der Denken der das (‚ew1ssen 1st Die
Verknüpfung der reformatorischen Entdeckunggroißse Widersacher überhaupt 1m Spiel SCWESCIL

ist der 1111A11 lese über Luthers Anschauung mi1t der Kloake deutet auf die Ausdehnung der
VO.  w der Kirche das Kapitel »I dIie Christenheit Rechtfertigung über den SaANZCHI Menschen 1
zwischen ott un! Teufel«. Die Forschung Kampf eın Leben aus dem Glauben. Zur
Luthers Ekklesiologie hat Oberman der An- theologischen Dimension der Entdeckung
sicht verholten, da{ß se1t der ersten Psalmenvor- meılint Oberman, dafß sS1e „sich TYST 1m ück-
Jesung die Kirche als das leidende Gottesvolk blick als durchgehende ette« VO  } Entdeckun-
der »das Haäutflein der Verfolgten« Luthers SCIl erwelılst und da{fß sS1e »darın völlig U « 1st,
Thema geblieben 1sSt Tatsächlich kam 39 da Luther sieht, W1e Gottes Gerechtigkeit
»Von den Konzilis und Kirchen« das Kreuz als miı1t der Gerechtigkeit Christi untrennbar VOCI-

siehtes Merkmal der Kirche hinzu I] diese VCI- ınt und darın aufgegangen 1st« (1 60o{f)
Das Verhältnis Luthers ZU Mittelalter befolgte Kirche W äal 1E Herausforderung nıiıcht

11UT die Papstkirche des Mittelalters, sondern trachtet Oberman verstaändlicherweise sechr dif:
uch Protestanten VO  ' damals und VO  e} heu: fterenziert. Als Nominalist hat Luther zwischen
TE die 1ıne NCUC, fortschrittliche un! erfolgrei- (iottes Wort und menschlicher Vernuntit
che Kircheninstitution aufbauen wollten. Dazu terscheiden gelernt. Durch se1ine Verbin-
emerkt Oberman mi1t Recht „Luthers Schau dungen Z Humanısmus lernte Luther bibli
auf die bekennende Kirche trifft wieder die sche Sprachkenntnisse schätzen. Über Johan
Wirklichkeit unsecICI Tage und kann eshalb, NCSs VO  w StaupIitz, Johannes Tauler und die
recht gesehen un richtig bewertet, mıiıt rel- »„»Deutsche Theologie« hat die Mystik Luther
hem (‚ewınn für die 388 Okumene eingeholt »Sprache un! Muster« geliefert, die Doppel-
werden« 285) Durch solche Einsichten für die ex1ıstenz der Gläubigen durch den fröhlichen

Wechsel beschreiben. Obwohl VO  3 taupıtzGegenwart, denen das Buch besonders reich
1st, wird die Luthergeschichte VOI Oberman le Luthers Theologie dadurch »bleibend gepragt«

hat, da{fß Luther »grundsätzliche, biblischebendiger als ıne schlichte Lutherbiographie.
Allerdings überrascht, W1e die großen Fragen und damıit unumst6ößliche Antworten« gab,

der Forschung ZU jJungen Luther behandelt blieb VO  - seinem VO Teutel mächtig ansgC-
werden. Man hat VO:  - Oberman erwartet, dafß fochtenen Nachfolger weıt entternt. Luthers
den LErtrag der VO  n ihm geleiteten Forschungen Streben nach Vollkommenheit 1m august1n1-
A Spätmittelalter Jetz mafßgebend auf Lu- schen Ordensleben WAar nıcht ungewöhnlich.
thers Werdegang anwendet. Diese Anwendung Dagegen hat Augustın selber, den Luther nıcht
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thers Denken machen. Oberman vermeidet4AUS Ordensloyalität las, Luther die ugen geÖ:
AET, w1e die Heilige Schrift durch die scholasti- diese Gefahr, indem das christliche Leben als
schen Doktoren erobert worden 1st Augustın den 1L1UI durch Glauben überstehenden
WTl auch, der sich spater Luther als vorzügli- Kampfi 7zwischen ott und dem Teutel konse-
her nterpret des Apostels Paulus gezelgt hat betont. Diese Sicht ermöglicht ihm

Welche mittelalterlichen Traditionen en auch, den Gegensatz Luthers Erasmus klar
enn den stärksten FEinflufß auf Luther dUSSC- herauszuarbeiten und die Bedeutung der Heili-
ubt? Nach Oberman Lafst sich diese rage SCH Schriftt als das VO  w außen kommende
scheinend letztlich nıicht beantworten. Was 1M - digte Wort erklären. Gleichermaßen verkör-
INeTr Luther als Neues entdeckt hat, hat perten die Sakramente für Luther das nöt1ige
hauptsächlich durch eın SCHAaUCS Hinhören auf fremde Wort füır Menschen 1m Kampf mi1t den

Anfechtungen des Teufels. Dabei hätte ber-die Heilige Schrift entdeckt. Das Neue wird e1InN-
mal nach Bizerscher Art als der Übergang, TYST [11LA411 uch erläutern können, Luther

ISI abgeschlossen, VO Glaubensge- wohl den häufigen Empfang des Abendmahls
horsam ZU Vertrauen bestimmt 17281 jel- als uch die stet1ge Erinnerung die Taufe
leicht hat 11111l VO:  - den intens1ıven Forschungen empfohle hat, nämlich weil gerade diese auße-
Z Mittelalter für das Lutherverständnis T1CI1 Mittel auf die Stärkung des Glaubens \
viel Trotzdem kommt einem kämpfter Menschen zugeschnitten worden
VOTL, als ob die SCHNAUC Untersuchung des Augu- sind. Diese Abhängigkeit VO:  . den Mitteln
St1IN1SMUS allein darauf hinausliefe, da die ın spricht nıcht der Menschen Ohnmacht,

die Oberman uch aufgrund der Auseinander-den frühen Vorlesungen Luthers VO  - TINs Bızer
entschärfte emu 1U  = VO  a} Oberman auf den SCLIZUNg mi1t Erasmus als eın Hauptthema bei
Namen »Glaubensgehorsam« umgetauft WOTI- Luther betont, ber sS1e legt wieder mehr Nach-
den ware. Man dürfte einer historischen Erkla druck auf das aktive Leben 1 Glauben als auf
rung VON Luthers ungewollter Retormation na- den passıven Empfang der Gnade
her kommen, WE 1111l den Blick nıicht 1UTr auf Las Buch VO  w} Oberman ahnelt schliefßlich
se1ine Rechtfertigungslehre wirft L J)as bekennt einem Eisberg: vieles liegt der Wasserftlä-
Oberman uch nicht zufällig, WE dabei che Solches meınt CLWA, WC1I111 Anfang
1st, Luthers Ekklesiologie schön auszulegen Sagt, das Werk solle ‚WAaTl wissenschaftlich ber

nicht akademisch SEeIN. Der Historiker würde»DIie reformatorischen Grundentscheidungen
sind nicht allein zurückzuführen auf T1ECUC The: SCIN EIW. tiefer tauchen, sich umzusehen,

Was siıch da alles noch befindet. ber dafür gibtSCI1 über die Rechtfertigungslehre und über die
Freiheit eines Christenmenschen« 279) reichlich andere Arbeiten VO Oberman. DIie

Andere Behauptungen werden der Debatte Spıtze des Eisbergs, die 11a sieht, ist WITKILIC.
U1l Luther weıteren Brennstoff liefern, S1e ıne lehrreiche un! oft unerwartete Begegnung
auszulöschen. Zum Beispiel meınt Oberman, mi1t dem Menschen, die allzu gewohnte Per-
dafß 4UuS »De arbitrio0« die I1 I)ımen- spektiven VO  . Luther un:! VO  w seinem Wirken
S10N VO  - Luthers Denken erschlossen werden heilsam gefährden wird
könnte, WE allein 1LLUTI diese Seıten se1nNes
Werkes erhalten geblieben waren 226) Lhesem Columbia, CO Hendrix
Werk soviel Gewicht beizumessen hat häufig
AB geführt, die Unbedingtheit der Gnade
das Leben 1m Glauben L Schlüssel Lu-
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